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Töging. Beim Stadtfest am mor-
gigen Samstag ab 15 Uhr auf dem
Rathausplatz wird auch die örtli-
che Vertretung des Kinderhilfs-
werks „Plan International“ vertre-
ten sein. Mit am Infostand ist Eva
Stöhr, die kürzlich ihr Patenkind
Sowia in Afrika wieder getroffen
hat. „Ich hätte sie fast nicht mehr
wiedererkannt“, sagt die Töginge-
rin: Aus dem kleinen Mädchen von
einst ist eine selbstbewusste junge
Frau von 18 Jahren geworden.

Die offizielle Patenschaft ist mit
der Volljährigkeit ausgelaufen.
Trotzdem bleibt Eva Stöhr der Fa-
milie in dem ostafrikanischen
Land verbunden – jetzt hat sie eine
Patenschaft für den achtjährigen
Bruder Mumo übernommen.

„Auf Augenhöhe“ mit
dem Kleinkind von einst

Als Eva Stöhr im Jahr 2000 die
Patenschaft für Sowia übernahm,
war diese drei Jahre alt. Die erste
Vorstellung von dem niedlichen
Mädchen bekam die Tögingerin
auf Fotos, die per Post übersandt
wurden. Durch die Patenschaft
wurde der Schulbesuch sicherge-
stellt. Erst 2012 gelang es Eva
Stöhr zum ersten Besuch aufzubre-
chen. Sie traf eine aufgeweckte 14-
Jährige. Auf beiden Seiten waren
Nervosität und Emotionalität an-
fangs groß, es flossen sogar Tränen.
Jetzt, beim zweiten Besuch, war es,
wie die Tögingerin sagt, schon ein
vertrauteres Gefühl. Und: Sie habe
sich mit Sowia „auf Augenhöhe“
gefühlt. Die junge Afrikanerin be-
sucht mittlerweile ein College in
der Hauptstadt Nairobi.

Doch Eva Stöhr konnte sich
auch davon überzeugen, dass
„Plan International“ auch etwas
tut, um das Lebensumfeld der Kin-
der voran zu bringen. So wurden in
dem Bergdorf, wo Sowia mit ihrer
Familie lebt, die Wege verbessert
und einfache Toilettenanlagen ge-
schaffen. Früher verrichteten die

Menschen die Notdurft einfach in
der Natur. Die Wasserversorgung
wurde mit dem Bau zweier Brun-
nen auf eine neue Grundlage ge-
stellt. Fließendes Wasser bedeutet
für die Menschen in dieser Region
eine ganz existenzielle Verbesse-
rung: Denn zuvor hatten die Frau-
en – oder die Kinder – täglich stun-
denlange Fußmärsche absolvieren
müssen, um das kostbare Nass
zum Kochen oder Waschen von
weit entfernten Wasserstellen zu
holen. Diese Zeit fehlte vor allem

den Kindern, um sich elementare
Fähigkeiten wie Lesen oder
Schreiben anzueignen.

Eva Stöhr freut sich, dass sie zu
dieser positiven Entwicklung bei-
tragen konnte. Für sie ist das Kon-
zept von „Plan International“
überzeugend: Die Menschen in be-
nachteiligten Regionen der Welt
müssten sich dort nicht als Almo-
sen-Empfänger vorkommen. Ih-
nen würde vielmehr das Gefühl
vermittelt, dass sie viele Fähigkei-
ten haben und dass die Hilfe aus

„Ich bin für sie die deutsche Tante“
Eva Stöhr hat zweites Patenkind in „ihrer“ Familie in Kenia – Morgen Info-Stand beim Stadtfest

den begüterten Regionen der Erde
ein Anstoß sei, um diese Talente
zur Entfaltung zu bringen.

Mit Eva Stöhr war Gerlinde Dir-
kes aus Unterneukirchen in Kenia,
auch sie eine „Plan“-Patin. Ihr Pa-
tenkind ist aber in einer anderen
Region des Landes daheim, nahe
Mombasa. Auch dort konnten sich
die beiden Frauen aus dem Land-
kreis Altötting überzeugen, dass
„Plan“ tiefer greifende Hilfe leistet:
Der Vater des dortigen Patenkin-
des hat sich einen Shop errichten
können, bei dem er seine Erntepro-
dukte verkauft. Das kleine Ge-
schäft wird über eine Solaranlage
mit Strom versorgt.

Für 2018 ist der nächste
Besuch vereinbart

Für Eva Stöhr waren die beiden
Begegnungen mit ihrem Patenkind
menschlich sehr bewegend, haben
ihr das Gefühl vermittelt, ein Stück
weit auch für das Mädchen und
seine Familie mit verantwortlich
zu sein: „Ich bin für sie die deut-
sche Tante!“ Ein besonders bewe-
gender Moment war es für die Tö-
gingerin, als Sowias Vater bei ei-
nem Essen vor der versammelten
Familie eine Rede auf Englisch
hielt – man sei dankbar und froh,
Eva Stöhr zu Gast zu haben. Sie
könne das afrikanische Dorf für
immer als ihre Heimat betrachten,
sie gehöre zur Familie. Für 2018 ist
wieder ein Besuch vereinbart.

Und die Verbindung besteht
auch „offiziell“ weiter: Sie hat eine
neue Patenschaft vereinbart, jetzt
für Mumo, mit acht Jahren der
Jüngste in der Kinderschar der Fa-
milie. Auch für ihn wird Eva Stöhr
nun mit ihrer Patenschaft dazu bei-
tragen, dass er die Grundlagen für
ein gelungenes Leben bekommt.

Über die Einzelheiten der
„Plan“-Patenschaften werden die
Repräsentanten der Hilfsorganisa-
tion morgen beim Töginger Stadt-
fest informieren. − afb

Töging. Romuald B. Schmidpe-
ter bleibt drei weitere Jahre Vorsit-
zender des Werberings Töging &
Umland e.V. und will weiter eine
positives Stadtimage verkaufen.
Die turnusgemäße Entscheidung
bei der Jahreshauptversammlung
am Mittwoch im Landgasthof Eng-
furt fiel einstimmig.

Für Schmidpeter ist dies die vier-
te Amtsperiode. Wiedergewählt
wurden Werner Jesch als zweiter
Vorsitzender, Herbert Scheibl als
Kassier, Bernhard Hofer als Kas-
senrevisor und Hannes Ganghofer
als Schriftführer. Die Aufgaben als
Beisitzer übernehmen Tobias
Schmidberger, Martin Kern, Horst
Matt, Oliver Höhn, Franz Klingl
sowie neu Sylvia und Christian
Giesecke. Die Wahl der Beisitzer
war ebenfalls einstimmig.

Schmidpeter schilderte das ver-
gangene Werbering-Jahr als Er-
folgsjahr: bei neun Neuaufnahmen
hatte der Verein mit jetzt 79 Mit-
gliedern unterm Strich zwei Mit-
glieder mehr als 2014. Dem Werbe-
ring haben sich neu angeschlossen
Mid Tower Diner, limet Webde-
sign, Binderhof Küche, Landgast-
hof Engfurt, Landmetzgerei Fi-
scher, Prima Getränkemarkt, Rü-
bymedia, Erdbau Kaufmann und
Edeka.

Die Vereinsziele bleiben

Schmidpeter zufolge bestehen:
Kaufkraft und Außenwirkung stär-
ken, Kundenfrequenz erhöhen, In-
nenstadt beleben, Mitglieder ver-
netzen. „Ein positives Image zu
verkaufen ist wichtig“, sagte
Schmidpeter und wies dabei auf
Projekte wie die im vergangenen

Jahr herausgegebene Stadtbro-
schüre hin. Der Vorsitzende listete
weitere Aktionen auf, vom über die
Stadtgrenzen hinaus bekannten
Stadtball über die Muttertagsakti-
on bis zum Herbstfest. Zudem gebe
der Werbering als einziger Unter-
nehmerverband der Region ein
monatliches Stadtblattl heraus
und helfe, unterstützt durch 400
Euro monatlich als Wirtschaftsför-
derung der Stadt, beim Wiederbe-
leben von Leerständen. Die Arbeit
ergänze soziales Engagement wie
die Weihnachtsaktion, bei der der
Werbering zuletzt insgesamt 1700
Euro in Form von Geschenkta-
schen an Kunden des Wohlfahrts-
ladens vergab.

Bürgermeister Dr. Tobias Wind-
horst bescheinigte dem Werbering
ein „sehr sehr großes Arbeitspen-
sum“. Die Stadtbroschüre liege
dem Begrüßungspaket für Neubür-
ger der Stadt bei. Für Töging sei das
Engagement des Werberings zur
Normalität geworden – auch wenn
diese Arbeit „keine Selbstver-
ständlichkeit“ sei. Die Tätigkeit
des Werberings sei eine „Dauerauf-
gabe, die morgen nicht vorbei ist“,
so Windhorst. Der Bürgermeister
bezeichnete sich als „Verfechter“
eines auf die Hauptstraße konzen-
trierten Werbering-Herbstmarktes.
Der Töginger sei ein „Gewohn-
heitstier“, der Werbering solle dem
Standort treu bleiben.

Vorsitzender Romuald B. Schmidpeter wiedergewählt – Anzahl der Mitglieder wächst

Werbering will ein positives Stadt-Image
Bei Leerständen plädierte Wind-

horst dafür, auch Dienstleistern ei-
ne Chance zur Ansiedlung zu ge-
ben. Ebenso könnte neuer Wohn-
raum entstehen. Dem Bürgermeis-
ter zufolge weist das Wirtschafts-
ministerium auf Schwierigkeiten
bei der Vermarktung kleinteiliger
Räume hin. Zudem gebe es Kon-
zentrationsprozesse mit dem Ef-
fekt, dass der Geschäftsbetrieb in
Nebenlagen rückläufig sei. Für
Windhorst sind die Ansiedlung ei-
nes Reisebüros und eines Zahnarz-
tes an der Hauptstraße ebenso ein
Erfolg wie die geplante Hangbe-
bauung gegenüber der Kirche, die
Sanierung des alten Kinogebäudes
oder die neue BRK-Tagespflege.
„Wir sind auf dem richtigen Weg“,
so Windhorst über die gemeinsa-
men Erfolge von Stadt und Werbe-
ring.

Kassier Herbert Scheibl beziffer-
te die Einnahmen des Jahres 2015
auf insgesamt 33986,32 Euro, die
Ausgaben auf 35544,32 Euro.
Nach Abzug des Defizits betrug
der Kassenstand am Jahresende
10 977,50 Euro. Auf Vorschlag von
Kassenrevisor Bernhard Hofer
entlasteten die Mitglieder den Vor-
stand einstimmig.

Kriminalhauptkommissar Her-
bert Grieser von der Kripo Mühl-
dorf informierte über Einbruch-
schutz-Maßnahmen (Infos im In-
ternet: www. k-einbruch.de) – rob

Petrus spielt mit:
Morgen Stadtfest
Töging. Eine Zeit lang hatten

die Vereine überlegt, angesichts
des wenig sommerlichen Wet-
ters das Stadtfest am Rathaus-
platz ausfallen zu lassen. Am
Mittwoch haben sich die Ver-
einsvertreter getroffen. „Auf-
grund der guten Wettervorher-
sagen wurde einheitlich be-
schlossen, dass das Stadtfest
wie geplant am Samstag, 18. Ju-
ni ab 15 Uhr stattfindet“, hat die
Stadt nun mitgeteilt. − red

Reischach. Seine Besorgnis
über die nächtlichen Raser hat
Bürgermeister Herbert Vilsmaier
in der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderats angesprochen. Die
Auswertung des Verkehrsstatistik-
Gerätes durch den Zweckverband
kommunale Verkehrsüberwa-
chung Südostbayern in Töging ha-
be als Nebenauswertung der Mes-
sungen vom 25. April bis 9. Mai er-
geben, dass nicht wenige Autofah-
rer in der Nacht mit über 100 bis
sogar 125 Stundenkilometern

Nächtliche Raser machen Probleme
durch den Ort preschen, „dass es
nur so staubt“, sagte er. Man müsse
sich überlegen, wie dem Herr zu
werden sei. Das erste Messgerät
war auf der B 588, Eggenfeldener
Straße/Einmündung Florianstra-
ße in Betrieb, gemessen wurde der
abfließende Verkehr von Eggenfel-
den in Richtung Altötting. In Sum-
me aller Fahrzeuge seien dies in
den 15 Tagen 73 398 gewesen, so
Vilsmaier. Ein zweites Gerät sei
auf dieser Fahrspur in der Öttinger
Straße gegenüber Hausnummer 18

in Betrieb gewesen, dieses hätten
90 191 Fahrzeuge passiert. Auf der
Gegenseite seien in Fahrtrichtung
Eggenfelden an der gleichen Stelle
82 784 Fahrzeuge registriert wor-
den, am zweiten Punkt Eggenfel-
dener/Florianstraße nur mehr
65 229 Fahrzeuge. Die Differenz in
beiden Messungen sei Quellver-
kehr im Ort gewesen, so Vilsmaier.
Wegen der gleichzeitigen Sperrung
der B 12 hätte er insgesamt mit
noch mehr Fahrzeugen in der Zeit
gerechnet, sagte er. − mbu

Goldene Hochzeit im Hause Bauer
Erlbach. Das Fest der Gold-
enen Hochzeit haben vor we-
nigen Tagen Marianne und
Rupert Bauer aus Hütting ge-
feiert. Zahlreiche Verwandte,
Nachbarn und Freunde wa-
ren ins Gasthaus Auer nach
Endlkirchen zum Gratulieren
gekommen, darunter auch
Bürgermeister Franz Watzin-
ger (links). Die Jubilarin wur-
de als Marianne Strasser auf
dem „Marxen-Anwesen“ in
Hütting geboren. Nach dem Schulbesuch arbeitete sie im Haushalt bei
der Familie Rubenberger, die in Neuötting eine Möbelfabrik betrieben
hatte. Dort lernte sie den jungen Schreiner Rupert Bauer aus Waldberg
bei Arbing kennen, der auch dort angestellt war. Am 4. Juni 1966 läuteten
für die beiden 20-Jährigen die Hochzeitsglocken. In der Erlbacher Pfarr-
kirche wurden sie von Pfarrer Josef Pimmer getraut, die weltliche Feier
fand im Gasthaus Prostmeier statt. Aus der Ehe gingen die Töchter Beate
und Andrea hervor, vier Enkelkinder sind der große Stolz des Jubelpaa-
res. Rupert Bauer wechselte später seinen Arbeitsplatz und fand bis zum
Ruhestand im Werk Gendorf eine Anstellung. Seine Frau Marianne war
25 Jahre lang im Neuöttinger Paulusstift angestellt. In ihrer Freizeit un-
ternahmen sie gerne anspruchsvolle Bergtouren: „Südtirol ist zu unserer
zweiten Heimat geworden.“ Sie bedauern, dass sie das Hobby derzeit
wegen Rupert Bauers Kniebeschwerden etwas zurückstellen müssen.
Als Taubenzüchter hat sich Rupert Bauer in Fachkreisen einen großen
Namen gemacht. Er ist deswegen viel auf Märkten und Ausstellungen
unterwegs, zahlreiche Preise und Pokale konnte er schon gewinnen. Ei-
ne große Leidenschaft der Jubilarin ist ihr Garten, wo sie mit Stolz auf die
üppige Blumenpracht verweist. Gerne nehmen die beiden auch an den
regelmäßigen Kegelabenden der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung
(KAB) teil. Ihre Goldene Hochzeit hatte das Jubelpaar mit einem Gottes-
dienst in der Nebenkirche Birnbach begonnen, wo sie ihr Eheverspre-
chen erneuert hatten. Den von Pfarrer Ludwig Samereier zelebrierten
Festgottesdienst hatte der „Untererlbacher Zwoag’sang“ mit Margit Wei-
dinger und Hans Kleinillenberger, sowie die „Georgenfelder Saitenmu-
si“ musikalisch umrahmt. − hok/F: Hochhäusl

PERSONEN UND NOTIZEN

Pleiskirchen. Wenige Wochen
vor seinem 84. Geburtstag ist am
Mittwoch in Absam (Tirol, Öster-
reich) Pater Georg Bauer gestor-
ben. Der frühere Ortsgeistliche
von Pleiskirchen erlag einer
schweren Krankheit, unter der er
schon seit Jahren gelitten hatte.

Bauer wirkte von 1996 bis En-
de Juli 2008 in den Pfarreien
Pleiskirchen und Wald b. Winhö-
ring sowie in der Expositur
Nonnberg. Sein Nachfolger Pfar-
rer Dr. Martin Fohl schreibt im
Nachruf, Bauer habe stets die Fei-
er der Eucharistie in den Mittel-
punkt seines unermüdlichen Ein-
satzes gestellt, „ebenso die Spen-
dung der Sakramente und den
seelsorgerischen Beistand für sei-
ne Pfarrangehörigen.“ Mit einer
Außenrenovierung der Pfarrkir-
che Pleiskirchen, der Errichtung
des Mittelaltares und des Ambos’
in der Pfarrkirche Wald b. Winhö-
ring und dem Neubau der südli-
chen Teils der Friedhofmauer in
Wald b. Winhöring habe er „sicht-
bare und bleibende Zeichen sei-
nes Wirkens“ gesetzt.

Am 9. Juli 1932 in Gaindorf,
Gemeinde Vilsbiburg (Lkr.
Landshut) geboren, wuchs der
Sohn eines Beamten mit zwölf
Geschwistern auf. Ab dem 10. Le-
bensjahr besuchte er das Gymna-
sium im Bischöflichen Knabense-
minar in Straubing. Hier war
schon ein älterer Bruder von ihm
in der Absicht, Priester zu wer-
den. Jedoch wurde er zum Kriegs-
dienst eingezogen und fiel.

Georg Bauer studierte in Lon-
don Theologie und wurde am 10.
Juli 1955, einen Tag nach seinem
23. Geburtstag, im Kloster Mill
Hill in der britischen Hauptstadt
zum Priester geweiht. Er war bei
dieser Priesterweihe der einzige
Deutsche. Noch Jahrzehnte spä-
ter erinnerte sich Bauer, man ha-
be gerade von Seiten holländi-
scher Seminaristen so kurz nach
Ende des Zweiten Weltkriegs
noch Vorbehalte wegen der deut-
schen Nationalität gespürt.

Seine Primiz feierte er im Hei-
matort Gaindorf. Bald danach
legte im Hafen von Genua ein
Schiff mit dem jungen Geistli-
chen an Bord ab nach Singapur.
Von dort reiste er weiter auf die
südostasiatische Insel Borneo –
es war der erste Flug seines Le-
bens. Dort fand sich der junge
Missionar aus Niederbayern in
einer bunten, multikulturellen
Gesellschaft wieder. Neben der
Urbevölkerung hielten sich viele
Chinesen, Philippiner, Inder und
Menschen aus Timor dort auf.
Nur zehn Prozent bekannten sich
zum christlichen Glauben. Bauer
erlernte Malaiisch und die Spra-
che der Eingeborenen. Zu seinen

Aufgaben gehörte unter anderem
der Schulunterricht für Kinder.
1975 wurden jedoch die Missio-
nare des Landes verwiesen, Bau-
er besuchte in London einen Leh-
rer-Ausbildungskurs.

Ab 1977 unterrichtete er an der
Berufsschule Pfarrkirchen Eng-
lisch und Religion. 1981 wurde er
dann in die USA, nach San Fran-
cisco und Los Angeles abberufen.
Wenig später schickte ihn sein
Orden nach Afrika, wo er in Ke-
nia beim Stamm der Luo wirkte.
Dort erlernte er Kisuaheli.

Weil er wegen einer Erkran-
kung fundierte ärztliche Hilfe be-
nötigte, kam er 1996 zurück in die
Heimat, vertrat den erkrankten
Ortsgeistlichen in Pleiskirchen.
Die Krankheit des Geistlichen
dauerte an, die Aushilfs- wurde
zur Haupttätigkeit. 2005 feierte
er sein 50-jähriges Priesterjubilä-
um, 2008 ging er in den Ruhe-
stand und verbrachte seinen Ru-
hestand im St.-Josef-Missionars-
haus in Absam, Tirol. Seit einein-
halb Jahren war er nun im dorti-
gen Seniorenheim.

Wie sich Georg Hanser vom
Missionshaus Absam erinnert,
fühlte sich der frühere Pleiskir-
chener Pfarrer bis zuletzt den
Menschen in Afrika verbunden,
schickte einen Großteil des weni-
gen Geldes, das ihm zur persönli-
chen Verfügung stand, auf den
Schwarzen Kontinent: „Die Men-
schen dort brauchen es!“ − afb

! Das Requiem mit an anschlie-
ßender Beerdigung findet mor-
gen, Samstag, 18. Juni, ab 11 Uhr
in Absam statt. Die Pfarrei Pleis-
kirchen hat für die Beteiligung an
der Beerdigung einen Bus einge-
setzt. Abfahrt am Samstag, 18. Ju-
ni, um 7 Uhr am Parkplatz Pleis-
kirchen. Anmeldungen für die
Busfahrt nimmt Laura Geltinger,
" 08635/693462, entgegen.

Früherer Pleiskirchener
Ortspfarrer gestorben

Pater Georg Bauer wurde 83 Jahre alt

„Ich hätte sie fast nicht mehr wiedererkannt“: Eva Stöhr mit ihrem bis-
herigen Patenkind Sowia (18). Jetzt übernimmt sie eine neue Patenschaft
für deren achtjährigen Bruder Mumo (vorne). − Foto: red

Die im Amt bestätigten Werbe-
ring-Vorstände Romuald Schmid-
peter (rechts) und Werner Jesch
zeigen eine der 2000 neu ange-
schafften Werbering-Trageta-
schen, die jetzt in den Geschäften
verteilt werden können. − F.: rob

Er war weltweit im Einsatz: Pater
Georg Bauer. − Foto: Hanser
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